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'Urcrklische Wechtspfkege.
L .V . Dir Entschädigung der Schöffen und Geschwore¬

nen ist durch das Gesetz vom 29. Juli 1913 eingeführt
worden . Bisher bestimmte das Gerichtsverfassungsgesotz
in den 88 55 und 96, daß die Schöffen und die Geschwo¬
renen Vergütung der Reisekosten erhalten . Eine Ent¬
schädigung für Zeitversäumnis und entgangenen Gewinn
wurde bisher nicht gewährt . Dies erschien unbillig , da
namentlich die Geschworenen , wenn der Gerichtsort weit
von ihrem Wohnsitz entfernt ist , oft längere Zeit von
Hause wegblciben und ihren Erwerb versäumen müssen .
Nach dem neuen Gesetz erhalten die Schöffen und Ge¬
schworenen außer der Vergütung der Reisekosten noch für
jeden Tag der Dienstleistung Tagegelder . Die Höhe der
Reisekosten und Tagegelder wird durch den Bundesrat
bestimmt. Die Tagegelder dürfen nicht zurückgewiesen
werden , wohl aber die Reisekosten . Der Bundcsrat hat
m der Bekanntmachung vom 2. August 1913 die Höhe der
Tagegelder und Reisekosten geregelt. Danach erhalten
die Schöffen und Geschworenen für jeden Tag der Dienst-
leistung ein Tagegeld von 5 M . und , außerdem für jedes
notwendig gewordene Nachtquartier eine Zulage von 3 M>
Reisekosten erhalten sie nur , wenn sie außerhalb ihres
Wohnortes einen Weg von mehr als 2 Kilometer zurück¬
zulegen haben . Für jedes angefangene Kilometer des
Hinweges und des Rückweges Verden gezahlt ; bei We-
gen, die auf Eisenbahnen , Kleinbahnen oder Schiffen
zurückgelegt werden können, 6 Pf . , bei allen anderen We¬
gen 20 Pf . Sind aus besonderen Gründen höhere Aus¬
lagen erforderlich, so sind sie ebenfalls zu ersetzen. Die
Reiseentschädigung ist auch dann zu gewähren , wenn der
Schöffe oder Geschworene während der Tagung des Ge¬
richts sich nach Hause begibt und an den Gerichtsort
zurückkehrt . Die Entschädigung darf jedoch die Höhe der
Bezüge nicht übersteigen, die der Schöffe oder Geschwo¬
rene erhalten haben würde , wenn er am Sitzungsorte
hätte anwesend sein müssen . Das Gesetz ist in der am
9 . August 1913 ausgegebenen Nummer 49 des Reichs - ,
Gesetzblatts veröffentlicht, also am 23 . August 1913 in
Kraft getreten . Von diesem Tage ab sind die Reisekosten
und Tagegelder an die Schöffen und Geschworenen ge-
zahlt worden.

R..V . Stadtverordnetenwahlen sind dann ungültig ,
wenn eine erhebliche Unregelmäßigkeit vorgekommen ist .
Dies trifft nach einer neuerlichen Entscheidung des Ober-
verwaltungsgerichts nicht zu, wenn die Wahlhandlung
zwar zu spät beginnt , damit aber nicht eine Verkümme-
rung des Wahlrechts verbunden ist . In dem danialigen
Falle sollte die Wahl der zweiten Abteilung um 5 Uhr
beginnen , zu diesem Zeitpunkt war aber das Wahllokal
verschlossen, ein Wähler entfernte sich deshalb . Dieser
Umstand ist geltend gemacht , um die Gültigkeit der Wahl
anzufechten. Durch die Beweisaufnahme wurde jedoch
festgestellt , daß die Sperrung des Saales nur ganz kurze
Zeit gedauert hat . Die Wahlhandlung selbst hat aller¬
dings mit einer Verspätung von einer Viertelstunde be¬
gonnen . Diese Verspätung war aber nicht so erheblich ,
daß man annehmen könnte, die 32 Wähler , welche von
den insgesamt 94 Stimmberechtigten der 2 . Abteilung
ausgeblieben waren , hätten sich auch nur zum Teil hier¬
durch bestimmen lassen , von der Ausübung ihres Wahl¬
rechts abzusehen. Die Verhältnisse an dem Orte waren
einfach und übersichtlich : hätte die Verspätung auf die
Entschließung der 32 Wähler einen Einfluß gehabt, so
wäre dies an dem Orte bekannt geworden. Derjenige
Wähler , der sich entfernt hatte , weil er den Saal ver¬
schlossen gefunden, ist wiedergekommen und hat gewählt.
Es lag also lediglich eine Unbequemlichkeit für die Wäh¬
ler vor, nicht aber ist ihnen ihr Wahlrecht verkümmert
worden. In einem früheren Falle war das Wahllokal
eine Viertelstunde über den festgesetzten Wahlbeginn hin¬
aus geschlossen geblieben, die Wahlhandlung hatte erst
nach Verstreichen von mehr als der Hälfte der für den
ganzen Wahlakt festgesetzten Zeit begonnen. In diesem
Falle ist die Wahl mit Recht für ungültig erklärt worden.

U .V. Wer hat den Mietsstcmpel zu tragen ? In Preu¬
ßen wird der Mietsstempel in der Weise entrichte! , daß
der Vermieter nach Schluß des Kalenderjahres die wäh¬
rend dessen Dauer in Geltung gewesenen Verträge ein¬
zeln in ein Verzeichnis einträgt und dieses der zustän¬
digen Zollstelle spätestens bis zum Ablaufe des Januar
unter Einzahlung des erforderlichen Stempelbetrages
einreicht (Tarifstelle 48 zu I Ziff . 8) . Kürzlich ist es
zweifelhaft geworden, ob ein Zwangsverwalter , der diese
seine Tätigkeit nur während eines Teiles des Jahres
ausgeübt und in dieser Zeit einen Mietvertrag abgeschlos¬
sen hat , für den Stempel dieses Vertrages hastet. Das
Reichsgericht hat die Frage bejaht . Der Vertrag war üm
1 . Mai 1911 abgeschlossen und die Zwangsverwaltung
am 2 . Juni 1911 aufgehoben. Der Zwangsverwalter
meinte, er brauche den Stempel deshalb nicht zu zahlen,weil dessen Fälligkeit erst nach Beendigung der Zwangs¬
verwaltung , nämlich am 1 . Januar 1912 eingetreten sei.
Das Reichsgericht erklärte dies für unzutreffend . Aller-
dings hat nach Z 9 des Stempelsteuergesetzes derjenige
das Mietverzeichnis einzureichen, der am Jahresschluß

Vermieter ist. Für den Stempel haftet aber nicht nur
dieser , sondern jeder Vermieter , und zwar für denjenigen
Stempel , der auf feine Vermieterzeit entfällt . Durch die
Vorschriften über das Mietverzeichnis ist an der Haftung
fiir den Stempel nichts geändert . Ein Zwangsverwalter
handelt auf Grund der ihm vom Gesetz verliehenen
Machtbefugnis in eigenem Namen und ist selbst der Trä¬
ger von Vermieterrechten und -Pflichten. Er häftet des- -
halb für den Mietstempel persönlich.

ir .V . Stempel für Überlassungsverträge . Im April
1911 wurde dem Kläger von seinem Vater dessen städ¬
tisches Grundstück aufgelassen nach Maßgabe eines Ver¬
trages , wonach der Sohn die Lasten und Schulden in
Höhe von 190 000 M . übernahm Und der Vater ihm das
Grundstück dafür überließ . Als Stempel wurde der Be¬
trag von 1267 M . erhoben. Der Kläger war der Ansicht ,
daß die Überlassung gemäß Tärifnummer 11a betr . Nr . 2
des Reichsstempelgesetzes vom -15 . Juni 1909 vom Stem¬
pel frei bleiben müsse, denn hier heiße es , daß von der
für Grundstücksübertragungen bestimmten Siempelabgabe
befreit seien „ Überlassungsverträge zwischen Eltern und
Kindern , auch eingekindschafteten, oder deren Abkömm¬
lingen "

. Er erhob gegen den preußischen Fiskus Klage
auf Rückzahlung des gezahlten Betrages . Landgericht
und Kammergericht wiesen die Klage ab, das Reichsge¬
richt gab ihr jedoch statt und verurteilte den Fiskus zur
Rückzahlung . Unter die genannte Befreiungsvorschrifb
fallen nicht bloß die sog. Gutsüberlassungsverträge , son-
dern sämtliche , nach denen Grundstücke von Eltern auf
Abkömmlinge übertragen werden . Die Vorschrift unter¬
scheidet nicht zwischen ländlichen und städtischen Grund¬
stücken , und es kommt auch nicht darauf an , ob ein vor¬
weggenommener Erbgang in Frage steht. Aus der Ent¬
stehungsgeschichte des Gesetzes ist nichts dafür zu ent¬
nehmen, daß nur die Überlassung ländlicher Grundstücke
begünstigt werden sollte .

U.V . Die Polizeistunde hat fröhlichen Zechern und dem
Wirt schon oft die Laune verdorben , ein Überschreiten der
Stunde ereignet sich sehr leicht . Bestraft wird aber nur
der Wirt , die Gäste können sich nur insofern vergehen,
als sie der Aufforderung des Wirts , die Räume zu ver-
lassen , nicht Nachkommen ; es liegt dann Hausfriedens¬
bruch vor. Bezüglich der Bestrafung des Wirts besteht
unter den Juristen Meinungsverschiedenheit darüber , in
welchem Augenblicke die Polizeistunde überschritten ist .
Es gibt hier zwei Auffassungen, eine strengere und eine
mildere, und man könnte auf den Gedanken kommen, daß
der strengeren die Enthaltsamen , der milderen die Ver¬
ehrer von Bacchus und Gambrinus huldigen . Die stren¬
gere geht dahin, daß Gäste über die Polizeistunde hinaus
nicht einen Augenblick geduldet werden dürfen , während
die mildere dem Wirt gestattet, den Gästen eine mäßige
Frist zum Austrinken und zum Zahlen zu lassen . Na¬
türlich darf er aber nicht kürz vor Eintritt der Polizei¬
stunde den Gästen große Mengen von Getränken verab¬
folgen. Dieser Ansicht hat sich kürzlich das Bayerische
Oberste Landgericht angeschlossen . Das Reichsgericht hat
sich über die Frage noch nicht ausgesprochen.

Ü V . Üble Gerüche auf dem Rachbargrundstück . In eine
Wohnung drangen von dem Nachbargrundstück auS üble Ge¬
rüche . Der Inhaber der Wohnung erhob gegen den Nachbar
Klage auf Verbot weiterer lästiger Zuführungen sowie auf
Schadensersatz von ISO M . mit der Behauptung , daß um
diesen Betrag die Wohnung entwertet sei . Die Klage wegendes Schadensersatzes wurde abgewiesen , weil ein solcher Scha¬
den nicht zahlenmäßig in Geld veranschlagt und festgesetzt
werden kann. Das Reichsgericht führte aus , jeder Schaden
sei an sich nur Bermögensschaden , Schmerzensgeld und dergl .
gewähre das Gesetz nur in besonderen Fällen . Der Wohnungs¬
inhaber hätte deshalb darlegen müssen , inwiefern sein Ver¬
mögen durch die Zuführung der üblen Gerüche geschädigt sei
und wie der Betrag von 150 M . herauskomme . Da er dazu
nicht in der Lage war , mußte die Klage auf Schadensersatz
abgewiesen werden . Dagegen wurde der Nachbar verurteilt ,
Anstalten zu treffen , durch welche die weitere Belästigung der
Geruchsnerven verhindert werde .

ll .V . Aufgang nur für Herrschaften . Der Streit darüber ,wer als „Herrschaft" anzusehen ist, namentlich ob auch Brief¬
träger und andere Unterbeamte dazu gehören , ist zu gericht¬
licher Entscheidung gekommen , und zwar in Hamburg . Hier
hatte ein Villenbesitzer angeordnet , daß die Boten der Behör¬
den , Briefträger usw . nicht den Haupteingang seiner Villa zu
benutzen hätten , sondern den Zugang für „Dienstboten und
Lieferanten "

. Ein Stcuerbote , der den Steuerzettel über¬
brachte, hatte sich nicht daran gekehrt und die Villa durch den
Haupteingang betreten . Die Beschwerde des Villenbesitzers
wurde von der hamburgischen Steuerbehörde zurückgewiesen .
Darauf erhob er beim Landgericht Klage auf Aufhebung die¬
ses Bescheides, wurde aber damit abgewicsen , und seine Be¬
rufung wurde vom Hanseatischen Oberlandesgericht zurück¬
gewiesen , weil der Bote damit , daß er den Haupteingang be¬
nutzte, im Sinne seiner Vorgesetzten Behörde handelte .

K .V . Untreue . Liebesleuten ist der Begriff wohl bekannt ,was aber die Juristen darunter verstehen , wissen die wenigstenLaien . Kürzlich bjatte das Reichsgericht einen Fall zu ent¬
scheiden , wo ein Mädchen in Treue zu ihrem Liebsten eine
Untreue begangen hatte . Um ihm aus seiner Geldverlegenheit
zu helfen , hatte sic einen Scheckvordruck ihres Vaters auf 700
M . ausgefüllt , ihn mit dem Namen ihres Vaters unterzeichnet ,den Betrag von dem Bankguthaben ihres Vaters abgehoben
und das Geld dem Freunde zum eigenen Verbrauch gegeben .
Der Laie wird sich den Kopf darüber zerbrechen , welche straf¬
bare Handlung von dem Mädchen begangen ist. Natürlich ist
die Unterzeichnung des Schecks Urkundenfälschung . Wie nennen
die Juristen aber die Einziehung der Forderung und die Weg¬
gabe des Geldes ? Es lag eine nach § 266 Nr . 2 des Straf ,

gesetzbuchs zu bestrafende Untreue vor . Das Mädchen hat übev
die Forderung ihres Vaters aus dem Bankguthaben dadurch
zu dessen Nachteil verfügt , daß sie die Forderung eingezogenund das empfangene Geld ihrem Freund : gegeben hat . Damit
ist der Tatbestand der Untreue erfüllt .

U .V . Die unbeleuchtete Wirtshaustreppe . Als der Klägereines Nachts lange nach der Polizeistunde das Weinlokal des
Beklagten in D . verließ , strauchelte er auf der Ausgangstreppeund brach sich ein Bein . Er klagte auf Ersatz des ihm entstan¬denen Schadens , indem er behauptet, der Unfall sei auf die
mangelhafte Beleuchtung des Ausgangs zurückzüführen . Das
Reichsgericht hat in der Cntsch . vom 11 . Juni 1913 ( III 16/13 )im Gegensatz zu den beiden Vorinstanzen , den beklagten Wirt
im vollen Umfange für schadensersatzpflichtig erklärt und zwaraus folgenden Gründen : Der Treppenausgang aus der Wirt¬
schaft - war gefährlich. Der Flur war Mit glatten Platten be¬
legt und überdies noch abschüssig ; die oberste Treppenstufewar etwas erhöht, so daß der Fuß leicht daran stoßen konnte .Die folgende Stufe war schmal und ausgetreten . Auf der
Straße 'war es dunkel, und aus der Eingangstür zur Wirt¬
schaft fiel nur ein ganz unbedeutender Lichtschimmer . Bei
ölesem . gefährlichen Zustande des Wirtshauseinganges hatteder Beklagte die Pflicht , für hinreichende Beleuchtung zu sor -
gen . Da er nach der Polizeistunde im Vorraum kein Licht
mehr brennen durfte , mußte er dafür sorgen , daß den Gästenbeim Verlassen -der Wirtschaft hinausgeleuchtet wurde . Da¬
durch , daß die Gäste nach der Polizeistunde noch in der ver¬
schlossenen Wirtschaft verweilten , verzichteten sie nicht auf eine
ordnungsgemäße Beleuchtung des Ausganges . Ein Gastwirthat durch hinreichende Beleuchtung dafür zu sorgen , daß seineGäste jederzeit ungefährdet die Straße erreichen können ; die
Beleuchtung muß so hell sein, daß sich der Zustand der Treppe
genau erkennen läßt . Selbst wenn der Kläger betrunken ge¬wesen wäre , so könnte darin nur ein mitwirkendes Verschul¬den gefunden werden , das den Beklagten höchstens zum Teil
von seiner Haftung befreien würde.

'DotkswirL fchafMches.
Die Aussichten der Fleischversorgung .

* Im Zentralblatt der preußischen Landwirtschäfts -
kammer wurde eine Zusammenstellung der Preise veröf¬
fentlicht, die für das zweite Halbjahr 1913 bei den Ver¬
gebungen der Fleischlieferungen für die Truppen in den
bedeutendsten preußischen Garnisonen vereinbart worden
sind . Diese Zahlen sind auch von uns wiedergegebenworden und zwar mit der auch anderwärts daran ge¬
knüpften Bemerkung, daß sich aus ihnen ein anhaltendes
Steigen der Fleischpreise ergebe und daß namentlich
die für das zweite Halbjahr 1913 vereinbarten Preise er¬
kennen ließen, daß mit einer weiteren Verteuerung des
Fleisches in diesem Halbjahr gerechnet werden müsse .
Nunmehr bringt der „Tag " eine längere Betrachtung ,die auf Grund desselben Materials zu optimistische¬
ren Schlüssen kommt . Es heißt darin : „Von einer steti-
gen Steigerung der Preise kann nach der Zusammen¬
stellung nur bei Hammelfleisch und bei Kalbfleisch ge-
sprachen werden , wo die Preise im Durchschnitt bei Ham¬
melfleisch von 1 .42 M . im zweiten Vierteljahr 1912, auf
1 .47 M . im ersten Vierteljahr 1913 und auf 1 .64 M . im
zweiten Vierteljahr 1913, bei Kalbfleisch im gleichen Zeit -
raum von 1.35 M . auf 1 .50 M . und 1 .57 M . gestiegen
sind . Diese Preissteigerung ist aber für die Beurteilung
der Lage des Fleischmarktes verhältnismäßig bedeutungs¬los, da weder Hammelfleisch noch Kalbfleisch für die
Fleischversorgung der Bevölkerung von ausschlaggebender
Bedeutung sind. Die Steigerung des Preises für Kalb -
fleisch eröffnet sogar für die Zukunft günstige Ausblicke,da hieraus der Schluß gezogen werden kann, daß seitensder Viehzüchter die Kälber nur in beschränktem Umfange
auf den Markt gebracht werden , daß also ein größererTeil der Kälber zur Aufzucht zurückgehalten wird , und
daß demnach gute Aussichten auf eine Vermehrung der
Rindviehhaltung gegeben sind . Die Preise für Rind -
fleisch halten sich im zweiten Halbjahr ungefähr auf der¬
selben Höhe

^
wie im ersten Halbjahr 1913 , so daß auf ein

erwartetes steigen der Preise hieraus kaum geschlossenwerden kann .
Tie Hauptsache ist aber , daß für Schweinefleisch, das

bekanntermaßen etwa 60 Prozent des gesamten Fleisch-
Verbrauchs ausmacht , nach der Zusammenstellung die fürdas zweite Halbjahr 1913 vereinbarten Preise erheblich
niedriger sind als die Preise des ersten Halbjahres 1913.
Während in dem letzterwähnten Zeitraum der durch¬
schnittliche Preis für Schweinefleisch 1 .615 M . pro Kilo¬
gramm betrug, ist er im zweiten Halbjahr 1913 auf 1 .43
M . pro Kilogramm gesunken . Ter Preisabschlag beträgt
darnach nicht weniger als 18.5 Pf . pro Kilogramm , das
sind ll —12 Prozent des im ersten Halbjahr gezahlten
Prc ? . Wenn also die Zusammenstellung zu Schlüssen
aus die Gestaltung der Fleischpreise im nächsten Halbjahr
berechtigt , so kann der Schluß in der Hauptsache nur da¬
hin gehen , daß für das nächste Halbjahr mit einem star¬
ken Fallen der Schwcinefleischpreisc gegenüber dem ersten
Halbjahr 1913 gerechnet wird. Diese Annahme gewinnt
noch an Wahrscheinlichkeit, wenn man sich die Ergebnisse
der Schweinezählung vom 1 . Juni d . I . vor Augen hält .
Allerdings hat hiernach die Gesamtzahl der Schweine ge¬
genüber dem Stande vom 1 . Dezember 1912 nicht zuge¬
nommen. Bei der Beurteilung des Ergebnisses ist aber
zu berücksichtigen, daß eine Zählung am 1 . Juni eins
andere Bedeutung hat als eine Zählung am 1 . Dezem¬
ber . Es ist statistisch nachgewiesen, daß regelmäßig in der



Zeit vom 1. Dxzember bis zum 1 . Juni erheblich mehr
Scheine geschlachtetwerden , als in der Zeit vom 1 . Juni
bis zum 1 . Dezember . Wenn trotzdem die Zahl der
Schweine am 1 . Juni 1913 sich ungefähr auf derselben
Höhe hält wie am 1 . Dezember , so ist daraus zu entneh¬
men , daß schon eine entsprechende Vermehrung der
Schweinehaltung stattgefunden hat , und der Schluß er¬
scheint gerechtfertigt , daß für das nächste Halbjahr eine
verhältnismäßig größere Zahl von Schweinen für die
Fleischversorgung zur Verfügung stehen wird als im
ersten Halbjahr 1913 . Dazu kommt, daß die Produktion
an Ferkeln nach der ganzen Art der Schweinehaltung
im zweiten Halbjahr des Jahres im allgemeinen größer
ist als im ersten, so daß mit einer weiteren stärkeren Zu¬
nahme gerechnet Werden kann. Endlich ist noch darauf
hinzuweisen , daß nach den Ergebnissen der Zählung ge¬
rade die Zahl der unter einem halben Jahr alten
Schweine am 1 . Juni 1913 sogar gegenüber dem Hoch¬
stande vom 1 . Dezember 1911 sehr erheblich zugenommen
hatte . Diese Schweine werden aber in den nächsten Mo¬
naten für die Fleifchverforgung zur Verfügung stehen
und ein genügendes Angebot von Schlachtschweinen her¬
beiführen .

Soweit daher die augenblicklichen Verhältnisse eine
Voraussage überhaupt zulassen , werden die Aussichten
für die Fleischversorgung für das zweite Halbjahr 1913
nicht ungünstig beurteilt werden dürfen .

"

Tic Bierbrauereien in Elsaß - Lothringen im Jahre 1912.
LKL . Straßburg , 3 . September ., -

Die Zahl der im Betrieb stehenden Bierbrauereien hat in
Elsaß -Lothringen seit der ersten Zählung im Jahre 1872 mit
jedem Jahr abgenommcn. Während nämlich im Jahre nach
dem Kriege noch 317 Brauereien gezählt wurden , ist ihre Zahl
im Jahre 1902 auf 71 und von da weiter auf 54 am Schluß
des Rechnungsjahres 1912 gesunken. Der Grund dieser stän¬
digen Abnahme ist Wohl allein darin zu sehen , daß die Klein-
braucreien trotz der für sie günstigen Staffelung der Steuer¬
sätze nicht mit den finanziell besser stehenden und infolge¬
dessen auch mit besseren Einrichtungen versehenen Groß¬
brauereien in erfolgreichen Wettbewerb treten können. Von
den am Ende des Berichtsjahres 1912 bestehenden 54 Braue¬
reien war nur 1 nicht gewerblich. Zur Herstellung des Biers
wurde von ihnen ausschließlich Hopfen und Malz verwendet,
da die Verwendung von Zucker durch das Gesetz vom 20 . Juli 1910
verboten ist . Im ganzen verbrauchten die Brauereien 287 057
Doppelzentner Malz , darunter 1 Doppelzentner Weizenmalz.
Der Verbrauch im Jahre 1911 war mit 304 475 Doppelzent¬
nern jedoch bedeutend höher, was allein auf die heiße Witterung
des betreffenden Jahres zurückzuführen ist . Da durchschnitt¬
lich aus einem Doppelzentner Malz 4,88 Hektoliter Bier ge¬
zogen wurden , betrug die gesamte Biererzeugung in Elsaß-
Lothringen im Jahre 1012 1 400 217 Hektoliter Bier , wovon
1400198 Hektoliter untergäriges und 19 Hektoliter ober-
gäriges Bier waren . Im Berichtsjahr wurden 82 993 Hek¬
toliter weniger gebraut als im Vorjahr . Im übrigen hat aber
im Gegensatz zur ständigen Abnahme der Brauereien die
Biererzeugung seit dem Jahre 1872 bedeutend zugenommen.
Den 812 454 Hektolitern im Jahre 1872 stehen 1892 911544
und 1902 bereits 1 147 848 Hektoliter gegenüber. Die Höchst-

' zahl wurde in den Jahren 19V7 und 14S8 erreicht, wo im gan¬
zen 1449 566 bezw. 1499859 Hektoliter erzeugt wurden . Die
Größe und Bedeutung der einzelnen Brauereien läßt sich am
besten aus ihrem Malzverbrauch erkennen. VoN den 54
Brauereien brauchten nur 7 weniger als 250 Doppelzentner ,
9 Brauereien hatten einen Bedarf von 250—1500 Doppel- '
zentnrr , 13 von 1500—U>00 , 7 verbrauchten bis 5000 und ebön-
sövicke bis 10 000 Doppelzentner , während 11 Brauereien
mehr als 10 000 Doppelzentner Malz verarbeiteten . Weiter
dürfte von Interesse sein , daß von den 54 Brauereien 46 die
Bicrstcuer als Vermahlungssteuer unter Feststellung der
steuerpflichtigen Stoffe mittels Malzsteucrmühlcn mit selbst¬
tätiger Verwicgungsvorrichtung entrichten . Die übrigen 8
Brauereien entrichten die Steuer auf Grund jedesmaliger
Verwiegung der Braustoffe unter Aufsicht der Steuerbeamten .
Die Nobsolleinnahme an Biersteuer betrug im Jahre 1912
5 929 606 M . , von denen jedoch 181 861 M . zurückgczahlt wur¬
den für ausgcführtes einheimisches Bier .

Mitbringsel .
Man hat ja , so schreibt R . Br . im „Türmer "

, allmählich
aufgehört , die berühmten Scheußlichkeiten, einen Aschenbecher,
der täuschend eine Flunder darstellt , einen Muschelkastc » , ein
Trinkglas in der Form eines Bcrgstiefels mit der Ansicht von
Bozen, eine Brosche mit dem Denkmal Andreas Hofers , man
hat aufgehört , wenigstens in vielen Kreisen , diese Reiseanden¬
ken den zu Hause Gebliebenen mitzubringen . Es . war auch zu
ungerecht, zuerst mußte man zu Hause bleiben, und dann noch
diese gräßlichen Dinge dankend in Empfang nehmen, es war
wirklich sehr ungerecht. Es ist auf diesem Gebiet eine Besse¬
rung eingctretcn , eine negative sozusagen ; ich möchte hier eine
positive Vorschlägen : Man bringe die auf der Reise als gut
anerkannten Einrichtungen als nachdrückliche Vorschläge für
unser öffentliches und privates Leben mit , man scbcnke zu
Hause Reiscerfahrungen , die auch hier für uns nützlich sein
können. Ich meine das etwa so : In Kopenhagen und auch
sonst überall in Dänemark , wird der Warenautomat in einem
viel weitergehenden Sinne benutzt als bei uns . Jedes Geschäft
hat das Recht, für die Stunden , da es Sonntags oder abends
schließen muß , bestimmte Waren in einem Automaten vor
dem Laben anzubieten . Das ist sehr praktisch , ich kann mir
nach 10 Uhr noch für 50 Öre Obst besorgen, kann eine Aus¬
wahl in Zigarren treffen , kann Sonntags diese und jene
Kleinigkeiten aus dem Automaten entnehmen . Unsere Auto¬
maten sind hier auf den Achnpfemrigartikel fast ausschließlich
beschränkt und sind eine . Konkurrenz der Ladengeschäfte ; die
in Dänemark sind für wirkliche Bedürfnisse eingerichtet und
eine Unterstützung der Ladengeschäfte; Bei der hochentwick. l-
ten Technik , die es möglich rnacht, die verschiedensten Waren
in gutem Zustand automatisch zu verkaufen , und dem ein¬
dringlichen und lobenswerten Bestreben auf der anderen Seite ,
die Angestellten immer frühzeitiger zu entlassen, scheint dies
„ Mitbringsel "

doch einiger Beachtung wert .

Finanzieller Wochenrückblick.
—on-— Frankfurt , 4 . Sept . Angesichts der jetzt täglich wach¬

senden Ansprüche der Landwirtschaft an den Geldmarkt ist in
Kreisen der Diskonteure wieder eine stärkere Zurückhaltung in

der Hcreiunahmc vo« Wechseln eirigetreten . Man hat sich des¬
halb der verbilligten Sätzc .uicht allzulange erfreut , und deck
Privatzinsfuß zog in den letzten Tagen wieder an . Speziell
kurze Wechsel waren stärker angeboren, sodatz der Satz dafür
in Berlin bis auf Proz . -ging . Im , übrigen aber bleibt man
wegen der Zukunft des Geldmarktes auch weiterhin ziemlich
zuversichtlich gestimmt, da die Position der Reichsbank sich
neuerdings gekrästigi hat— Man rechnet darauf , daß Paris
und London den deutschen Markt unterstützen werden, Aller¬
dings macht die Rekonvaleszenz der Börse' etwas langsamere
Fortschritte als die Phantasie der Spekulation voraus er-<.
wartet hatte . Tie unsichere , schwächere 'Haltüng der Rcwyorker
Börse, die mit der Ungewißheit wegen der Gestaltung dcrn
mexikanischen Lage und dem unbefriedigenden Bankausweis
zusammenhängt , mahnte zur Reserve, und da auch die unbe¬
friedigende Beurteilung des Baumwollstandcs auf die Kurse
m Wallstreet drückte , kam die bessere Lage der Metallmärkte

l nicht zur Geltung . In der heimischen Industrie scheint sich das
Herdstgeschäft einstweilen ebenfalls nicht so lebendig anzu -
lasscn , wie man mancherscits erhofft hatte ; man rechnet sogar
mehrfach auf eine Ermäßigung der Roheisenprcise, so daß auch
hier die PrciSbefcstigung am internationalen Eifenmnrkt nicht
zur Wirkung kann Im Grunde bleibt ja die Tendenz für die
führenden Montanwcrte ziemlich fest, es macht sich aber zwi¬
schendurch immer wieder Neigung zu Realisationen bemerk¬
bar , so .daß die höchsten Kurse der Woche nicht behauptet blie¬
ben. Für Laura stimulierten anhaltend Abschlußgerüchte . Die
schlesischen Kohlenwerte wurden auf die russische Heiz -
matcrialnot höher bezahlt . Phönix , die vorübergehend fest
waren , schließen wieder zu ermäßigten Preisen . Das Haupt¬
interesse des Verkehrs nahmen , während der Woche Schiff-
fahrtsakticn in Anspruch, in denen sich eine lebhafte Kauf-
bcwegung geltend machte . Man verwies auf die anhaltend
günstige Lage des Frachtenmarktes und sprach weiter davon,
daß eine baldige Einigung zwischen den beiden führenden Ge¬
sellschaften in Aussicht sei . Norddeutsche Lloyd waren beson¬
ders bevorzugt, da der Semcstralgcwinn hohe Ziffern auf¬
weisen soll . Amerikanische Bahnaktien waren lustlos , für
Baltimore wurde der usanccmähige Couponsabschlag in Be¬
rücksichtigung gezogen . Canada hielten sich während des
größten Teils der Woche auf die günstige Ernte des Landes
wieder fest, gaben aber schließlich ebenfalls etwas nach .

Trotz des lebhaften Rcntcngeschäftes in Paris lag bei uns
der Markt der festverzinslichen Fonds ziemlich ruhig , und es
sind . kaum wesentliche Kursänderungen zu verzeichnen.
Österreichische Renten waren angcboten und schwächer , Türken
und Bulgaren blieben gut behauptet . Auf den Kurs der
chinesischen Anleihe "hatte die Nachricht von dem Abschlüsse
eines neuen Emissionsgeschäfkes mit einer österr . Banken-
grnppe keinen besonderen Einfluß . Bemerkenswert ist die
Festigkeit der Spanier in . Paris , die mit dem Sinken des
Goldagios motiviert wird . Russen waren fest auf den Bud-
getcntwurf für 1914 , der angeblich einen Überschuß von 200
Millionen Stube! erwartet . Die Nachricht von einer Ernte¬
schädigung in Japan durch einen Taifun blieb ohne Kurs -
druck/In festem Verkehr waren Vonkattlen , da die Erwägung ,
daß die . leitenden Banken angesichts der günstigen Zinsvcrhält -
nisse das erste Halbjahr gut abgeschlossen haben , zu Käufen an -

. regte. Auch österr . Aktien waren während des größten Teils
der Woche lebhaft und fest. Länderbank sind gesteigert auf die
Meldung , daß im ersten Halbjahr ein um 2 Millionen K.
höheres Erträgnis ohne Verrechnung von Konsortialgewinnen
erzielt worden sei . Russenbcmken blieben fest . Der Kassamarkt
lag diese Woche ruhiger . Elektrizitätswerte blieben lustlos,
Naphtha strebten weiter nach oben, da angeblich die Naphiha -
not in Rußland wächst, und andererseits bei der Gesellschaft
gute Aufschlüsse erzielt worden sind . Eine namhaftere Steige¬
rung haben Gummi Peter Aktien erzielt . Auch Maschinen¬
fabriken bekundeten steigende Bewegung .
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Deutsche Staatspapiere .
4. . Ttscb«R .- Schatzantv . s.V«.14 99 .2»
4 .. do. , . . . . säll. ' /z.lä 98.2»
4 . do. . M :>/«.is 98 .- ^
4.. . do. Anl . unk. bis 1916 . . 97 .7»

83 70
3 . . do. 73 95
4.. Preuß. «Lckatzariw. M -Vz-IS
4. . do. . M .V4.I5 98 2»
4 . . do. . 97 .—
4. . Prrutz . Ko»>. un!. b. ISt8 . . 97 .7»
4. . do. (Staffelanl.) . 88.7»
3' / do. 83 .7»
3. . 7415
4 .. Bad. Süll. v. ISOlHrlsb. ab09
4 .. do. v. 1908 u . 09 unk . b. 18 96.3»
4.. do. 0. 1911 u . 12 unk. b. 192l . 96 7»

4. . Bad. Anlehen von 1913 ,
unkdb . b. 1930 . 97 .7»

3V- Bad. Anl . abgest. (ff) . —
3'/, do. abgest. (M) . 92 —
3'/r do . v- 1886 abgest. . —-—
3 '/- do . v. 1892 «. 1894 . . . . 87—
3»/- do . v. 1900vrlsb.ab 1905 . 86 .—
3V, do. v. 1902kdb. ab 1210 . . 85 1»
3' /- do. v. 1901 kdb. b. 1913 . . 85 :5»
3 '/- do. v. 1907unkdb . b. 1915 . 84.7»
3. . . do. v. 1896 . — —
4. . . Bayr . Ablösungsrente . . (fl .) 96 .5»
4 . . . do . E.-B .-Anl . kdb. ab-06 . SZ>—
4.. . do . E .-B .u .A.A. unk.b. 15 . 93 .—
4. . . do. E .-B .u .A.A. unk.b. 18 . 98 .—
4 ... do . E .-B .u .A.A. unk.b.20 . 98 1»
4 .. . do . E -B .u .A.A. unk.b.:30 . 98 6»
3V- do.E .-B . u. AUg. Anl . . . . 82 7»

3V- Bäyr .Landeskultur-Rente . . 83 .—
3. . . do. E.-B . Anl . 73 .7»
4.. . do. Pfälz. E .-B. Priorität . —
P/ , do. . . . do. 85 .8»
SV, do. (konv.) ir. v . 1895 . . . 9» »»
4 . . : Br«merv. 1911urt . b . 1921 . 96 .20
3Vr Bremer v. 188?, 92 , 99 . . . 8S 2»
3. .. do. V. 1896 n. 1993 . . . 72 5»
3. . . Elsajj -Lothr . Rente . 73 .4»
4. . . Hnulb .St . -A. Mn. 1900 n.00 . 96 5»
4. .. do . am. v . 1907 uni -b . 15 . 98 .5»
4. .. do. 1908 unk. bis 1913 . 96 5»
4 ... do. 1909 uklgb. bis 1912 . 96 5»
4 ... do. 1911 unk. bis 1931 . . 96 .5»
4 .. . do. 1913uk . b. 53Jnt . Lch. 97 .6»
3V, do. St . Rente . —.—
3V, do. Sk . Anl . amort. . . . —.—

(v . 1867,91,93,99 . 1901)
3.. . do. v. 1886. 97 u 1902 . 76 5»
4. .. Hessen v. 1899 k) b. ab 1909 . AS 3»
4 ... do. v. i ;Mr unk. bis 1913 . Atz5»
4 .. . do . v.1908n . 1909uk .b. 1918 96 .89

4. . .Hessen unk. b. 1S2r . 93 .1»
»V- do. abgest. 82 1»
3-/. do. . . . . 824 »
3... do. 71 .70
3. . . Sächsische Rente . 75 31
4.. . Württemb. unkdb. bis l )l ') . 98 3 »
4 . . d°. „ > wn .
s -,'. do. v. 1875 . 92 .1»
3V- do. v. 1879/80 . 85 8»
:n/ . do. v. ISSl/85 . 82 3»
3" , do. v . 1885/95 . 85L)
3V. do. v. 1900 . 82 4»
3-7, do. V. 1903 u . ff.
3... do. v. 1896 . 75.5»

Städtische An ! ehe, »
4. .. Stadt Bad.-B .v.08uk.b. N . 94.1»
3-/- d» rsM/rMis .abrsrrrv
3.. . vo 1886 . . . . . . . . .
4 .. . do. BruchsalO .intzb.b. lk . 93 -
3--- do. 1895 .
3-/- do. Ettlingen rilq 'o. ab 0 ) . 88 50
4. .. do. Freibnrao 00kb .ab05 . 93 59

3 '/r Stadt Freibnrgdv. 1881 n.81abg . ,
88 u. 98 . 85 .2»

3-/, do. 03 kvb. ab 03 . . . .
4.. . do. Heidelberg 1901 . . . —.—
4. . . do. r» >7 unk. bis rnr3 . 93 —
4 .. . do . Heidelberg v .12unk b. 17

do. 1891 .
3" - do. 1903 .

' 3' /- do IM , kiindb. ab 1911 .
: 4 . .. do.-r«irlsriche07,irgü.b. 13 . 94 —
> 3-/- do. abgest.

do. 1W3 kdb. ab iS >? . . 86 .—
3-/- do. 19 >3 kdb. ab 1933 . . 85 .—
3. .. do. 1886 . 89.6»
3 .. . do. 1889 .
3.. . do . 1896 .
3, .. do. 1807 . 81.—
3 '/- do. La :jr 183S .
3 ' /- do . 1902 . 83 .—
4. .. do. Lörrach 19llnnk .b 1921
3' /- do.
4.. .
4 . . .

do.
do.

Mannheilnv-01 .0 >7u .08
Mannheimv.12, ükv.b. 17

s ; .—
94 —

3r/-StadtMannheimv .86 , ukb.b.17 89 —
3^2 do . Mannheimv.95,ukb. b.17 —.—
3 ' /, do. Mannheims . 98,kb. abOS —.—
L'/r do. Mannheim v. 04/5, kdb.

ab 09 10 . 83 7»
Z' /z do. Offenburg 98 kb abyl . 84 .5»
3V- do. 1905 kb. ab 19)0 . . . 84 5»
4 .. do. Pforcheim99kbmb04
4. . . do. Vl u ti7tznsammengelcgt ) —
4. .. do. 1912 nnkv. bis 1917 . — .-
4 . . . do. 1910 rmkb. bis 1915 .
31/2 do. 1883 abgest. n . 1905 . 82 3»
4.. . do. Rastatt08utgb . b. 18 . —

Pfandbriefe .
4 . . RH.HhP .Manuh.kb.ab02b .07 93 3»
4 .. . do. unkb . bis 1912 . . . . 93 4»
4.. . do . unkb . bis 1917 . . . . 943 »
4. .. do. unkb . bis 1919 . . . . 94 .1»
4 . .'. - do. unkb. bis 1921 . . . 95 .—
3»/, do . a '.te . . 83 2»
Ni/- do . unkb . bis 1914 . . . . 83 1»

. 3 /̂2 do Kommunal . 83 4»
Der Kursbericht enthält die Kurse einer Auswahl mündelsicherer Wertpapiere nach der Verö -fe ltlichnng der Frankfurter Börse .
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WMW Rechtspflege .
a. Streitige Gerichtsbarkeit.

O .98.2 Mannheim . Der
Kesselschmied August Karl
Rößer zu Mannheim , Ameri -
kauerstr . Ist, Prozeßbcvoll -
mächtigter : Rechtsauwalt Max
Kaufmann in Mannheim ,
klagt gegen seine Ehefrau
Karolinc geb. Thieme, z . Zt .
au uubekannnten Orten , auf
Grund der 88 Ibtzö , 1568
B .G .B . mit dem Anträge auf
Scheidung der am 28 . No¬
vember 1910 in Mannheim
geschloffenen Ehe der Strcit -
teile. Der Kläger ladet die
Beklagte zur mündlichen
Verhandlung des Rechts¬
streits vor die V . Zivilkam¬
mer des Großh . Landgerichts
zu Mannheim auf :
Freitag den 14 . Rov. 1813 ,

vormittags 9 Uhr,
mit der Aufforderung , einen
bei dem gedachten , Gerichte,
zugelaffenen Anwalt zu be¬
stellen .

Mannheim , 30 . Aug. 1913 .
Ter Gcrichtsschreiber des

Grohh . Landgerichts.

O .116 . Gengcnbach. In >
dem Konkursverfahren über
das Vermögen des Holz -
Händlers Emil Pfuudstein
ir - Oberharmersbach wird zur
Abnahme der Schlußrech¬
nung des Konkursverwalters
und zur Erhebung von Ein¬
wendungen gegen das L-chlutz-
berzcichnis Schlußtermin be¬
stimmt auf :
Mittwoch den 1 . Ökt . 1913 ,

vormittags 11 Uhr .
Gengenbach. 3 . Sept . 1913 .

Der Gerichtsschreibcr Großh.
Amtsgerichts.

O . 120 . Heidelberg, über
das Vermögen des Kolonial¬
waren - und Flaschenbier-
Händlers Johann Hofstctter
in Heidelberg, Römcrstraße
68, ist heute am 4 . Septem¬
ber 1913 , mittags 12 Uhr,
das Konkursverfahren eröff¬
net worden.

Der Waisenrat Bernhard
Wcllbrock in Heidelberg ist
zum Konkursverwalter er¬
nannt .

Kcmkursfordcrungen sind bis
zum 27 . September 1913 bei
dem Gerichte anzumclden .

Es ist zur Beschlußfas¬
sung über die Beibehal-

I tung des ernannten oder
! die Wahl eines anderen

Verwalters , sowie über die Be¬
stellung eines Gläubigcraus -
schuffes und eintretenden¬
falls über die in tz 132 der
Konkursordnung bezcichneten
Gegenstände und zur Prü¬
fung der angcmeldcten For¬
derungen Termin vor dem
diesseitigen Gericht, Zimmer
Nr . 2 , anberaumt auf :
Mittwoch den 8 Okt . 1913 ,

vormittags 9 Uhr .
Allen Personen , welche eine

zur Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder zur
Konkursmasse etwas schuldig
sind , ist aufgegebcn . nichts
an de » Gem

'
cinschuldner zu

verabfolgen oder zu leisten,
auch die Verpflichtung auscr -
legt , von dem Besitze der Sa¬
che und von den Forderun¬
gen, für welche sie aus der
Sache abgesonderte Befriedi¬
gung in Anspruch nehmen,
dem Konkursverwalter bis
zum 27 . September 1913 An¬
zeige zu machen .

Heidelberg, 4 . Sept . 1913 .
Gcrichtsschreiber des Großh.

Amtsgerichts IV.

O .106 . Konstanz. Im Kon¬
kursverfahren über das Ver¬
mag , n des Johann Martin
Tchoblech , Fuhrhaltcr in Kon¬
stanz . ist Termin zur Ab¬
nahme der Schlußrechnung
und zur Erhebung üvn Ein¬
wendungen gegen das Schluß-
Verzeichnis bestimmt auf :
Dienstag den 30. Sept . 1913,

vormittags 11 Nhr .
Konstanz , 30. Aug 1913 .
Gcrichtsschrciberei Großh .

Amtsgerichts.
O .118 . Pforzheim . Im

Konkursverfahren über das
Vermögen des Zimmcrmcisters
Friedrich Böhringer hier ist
neuer Termin zur Abnahme
der nachträglich berichtigten
Schlußrechnung und zur Er¬
hebung von Einwendungen
gegen das nachträglich auf
gestellte Schlußpcrzcichnis so¬
wie zur Anhörung der Gläu -
bigervcrsammluug über die
für die Mitglieder des Gläu -
Ligerausschuffes festzusctzende
Vergütung bestimmt auf :
Dienstag den 7. Okt . 1913 ,

vormittags 9l4 Uhr . §
Pforzheim , 3 . Sept . 1913.
Gcrichtsschrciberei Großh .

Amtsgerichts ^ 2.
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